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Bayrische Sagen
Alexander Schöppner
– 1852 –
Die Sage vom Untersberg
Von A. A. L. Follen. – Der Untersberg bei Berchtesgaden, auf Bayerns und Österreichs Grenzscheide, ist gleich dem Kyffhäuser ein wahrer Königspalast der Sage.
Nun höret Wunder sagen
Vom tiefen Untersberg:
Ihn hat in Heldentagen
Gehöhlt ein wild Gezwerg;
Der Wölbung Breit' und Länge
Ist mächtig ausgespannt,
Und gehn zwölf Geistergänge
Hinauf ins deutsche Land.
Auf unterird'schen Matten
Dort atmet fremde Luft,
Wo nie getrübt sich hatten
Der Blumen Licht und Duft;
Dort stehn zwei reiche Bronnen
In Marmel wohlgetan,
Die treiben recht mit Wonnen
Tausprudel himmelan.
Zur Rechten draus und Linken
In tiefem Wiesengrün
Die Blumen sieht man trinken
Und mannigfach erblühn:
Bis beide Flüss' im Strome
Zum Marmelbecken gehn
Und vor dem goldnen Dome
Als Silberspiegel stehn.
Dem Dom genüber spiegelt
Vier Riesen diese Flut,
Die Arme sind versiegelt,
Ihr Stolz gelähmte Wut;
Es ruht ihr demantsteinern
Arm-, Brust- und Nackenband
In eines viermal kleinern
Gekrönten Helden Hand.
Dringt unsre Sonne nimmer
Ins unterird'sche Haus,
Doch geht ein Heil'genschimmer
Von Domes Kuppel aus;
Empor zwei Türme schießen
Von buntem Edelstein,
Und ihre Blumen sprießen
Und sonnen sich im Schein.
Zwei Säulenbündel tragen
Die Heil'gen ob dem Tor,
Und stehn ins Kreuz geschlagen
Zwei Kreuzesschwerter vor;
Das ein' ist diamanten,
Das ander' ist Rubin,
Smaragd- und Saphirkanten
Die Griff' und Knäuf' umziehn.
Hoch donnernd und ergötzlich
Das Domgeläut' erschallt
Und schafft lebendig plötzlich
Den Palm- und Eichenwald;
Dann ziehn viel reine Pfaffen
Voll Eifer nach dem Dom
Und Volk in hellen Waffen –
Ein wogenvoller Strom.
Zweifach den Bart gespreitet
Auf goldnes Brustgewand,
Voran mit Krone schreitet
Ein Held, den Stab in Hand:
Das sind die Streiter Christes
Und die vom deutschen Reich,
Und Karl der Kaiser ist es,
Ein Hirt und Held zugleich.
Im Klang geweihter Harfen,
In Waffenblitz und Licht
Geht Karl mit einem scharfen,
Tiefsinnigen Gesicht;
In all dem Volk wie einsam:
Ein heilig Herrscherbild,
Und doch so treu gemeinsam,
Mit allen traut und mild.
Wie lang die deutschen Helden
Dort unten halten Wacht,
Das muß die Zukunft melden
Und steht bei Gottes Macht;
Ingleichen was sie singen
Und segnen leis und laut,
Ist von verborgnen Dingen
Und Gottes Herz vertraut.
Auch dämmert in der Nische
Dort Kaiser Friederich.
An einem Marmeltische
Bezaubert hält er sich;
Doch wenn den Tisch zum dritten
Sein Funkelbart umreicht,
Dann kommt er vorgeschritten,
Und Bann und Zauber weicht.
Dann fängt im Walserfelde
Der Baum zu grünen an;
Und das ist sichre Melde:
»Bald wird die Schlacht getan!«
Und wird er Früchte tragen
Am strotzenden Geäst:
»Dann wird die Schlacht geschlagen,
Dann kommt das Erntefest.«
Dann hebt es an zu raunen
Im Volk von Land zu Land,
Dann blasen Heerposaunen
Die Welt in Waffenbrand;
Drängt alles zum erdorrten,
Ergrünten Baume schon:
Aus Unterberges Pforten
Steigt Karl zum hohen Thron.
Dann soll'n die Guten richten
Die Bösen allzumal,
Zerschlagen und vernichten
Bei Wals im Rachetal.
Dann strahlt in hehrem Feiern
Vom Baum der Welfenschild,
Und keiner kann entschleiern
Den Geist von diesem Bild.
Der Kaiser im Untersberg
Noch waren zehn Jahre nicht vorüber, seit Luther seine Reformation begonnen hatte, da ging ein andächtiger Bürger von Reichenhall eines Sonntags nach der Frühmesse weit aus lustwandeln. Er kam an den Untersberg, sah mit Erstaunen den Berg offen wie durch ein Kapellentörlein, darüber eine Inschrift mit silbernen Buchstaben in einer Sprache, die kein Sterblicher gehört hatte. Ihm entgegen schritt ein eisgrauer, ehrwürdiger Mönch mit einem mächtigen Schlüsselbund, ganz in ein großes Buch vertieft. Eine ungeheure Pforte flog klirrend und prasselnd auf, und auf einer schönen Wiese stand eine unendliche Kirche mit zweihundert Altären und mehr als dreißig Orgeln. Zweimal dreihundert Mönche sangen die Horen. Darauf schlug die große Glocke markerschütternd und doch lieblich an, und aus allen Winkeln kam zahlloses Volk zum Hochamt.
Nach dem Gottesdienst bewirtete der Mönch den Reichenhaller Bürger köstlich und führte ihn umher in den Wendungen des Berges. Da sah er Barbarossa, der einst in den Papsthändeln Salzburg mit Feuer und Schwert verwüstete, unter betäubendem Kriegslärm, Trommelwirbel und Trompetengeschmetter und wehenden Fahnen; dann wieder in einsamer Majestät Karl den Großen mit dem langen Silberbart. Reicht der das zweitemal die ganze lange Tafel herum, so bricht der Jüngste Tag herein. – Lustwandelnd begegneten sie auch vielen unlängst verstorbenen Bayernfürsten, Herren und Frauen, Salzburger Erzbischöfen, Pröbsten von Berchtesgaden und St. Zeno.
Auf die Frage, was diese hier täten, gab das Mönchlein dem Reichenhaller Bürger eine solche Maulschelle, daß er glaubte, alle neun Chöre der Engel singen zu hören, und diesen Backenstreich bis an sein Lebensende verspürte. Doch wurde der Mönch wieder freundlich und schlug ihm uralte, mächtige Bücher auf aus Tierhäuten und Baumrinden. Darin stand vieles von den Strafen der Gottlosen, von Türken und Schweden, vom Greuel der Verwüstung, daß die Wölfe wieder in die Städte dringen und in Salzburg ihre Jungen hinter St. Ruperts Altar legen würden; von zwei großen Schlachtfeldern am Rhein und auf den Walserfeldern bei Salzburg und wie zuletzt Barbarossa mit den Seinen aus dem Bergesdunkel steigen und den Sieg entscheiden werde. – Dann zeigte der Mönch dem Reichenhaller Bürger die zwölf betretenen Ausgänge aus dem Untersberg in verschiedenen Gegenden. In einer davon wies er ihm einen dürren Birnbaum, der schon einmal umgehauen worden sei, aber aus der Wurzel frisch wieder ausgetrieben habe. Wenn der wieder umgehauen werde und noch einmal grüne und Früchte trüge, werde ein wehrhafter Bayernfürst zu dem Baum treten, seinen Schild daran hängen, über alle Neider und Widersacher siegen und Bayern groß machen.
Gütig entließ der Mönch den Reichenhaller Bürger auf den alten Weg. Bei jäher Todesstrafe verbot er ihm, sich umzusehen und bevor fünfunddreißig Jahre verflossen wären, etwas von diesen Geschichten irgendeiner lebenden Seele zu offenbaren.
Karl der Große im Untersberg
Von Karl Ulmer
Da wo der Alpen Gruppe
Umgrenzt den bayrischen Gau,
Erhebt mit hoher Kuppe
Ein Berg sich düstergrau.
Dort hört man bald ein Gedröhne
Wie schaurigen Waffenklang,
Bald rauschende Orgeltöne
Und hehren Festgesang.
Tief in des Berges Schoße
Erstreckt sich ein hoher Saal;
Drin hauset Karl der Große,
Die Recken mit ihm zumal.
Mit Zepter und Kaiserkrone,
Mit langem weißem Bart,
So sitzt er auf marmornem Throne
Und waltet nach alter Art.
Oft fragt er nach seinem Volke,
Ein Herold gibt Bericht;
Da mehrt sich stets die Wolke
Auf Karls Angesicht.
Und neben steigt im steilern
Geschicht ein Gewölb empor,
Getragen von strebenden Pfeilern,
Mir Orgelruf und Chor.
Hier steht, umstrahlt von Lichtern,
Der Bischof am Altar,
Um ihn mit strengen Gesichtern
Der Priester greise Schar.
»Die Kirche – sie ist zerfallen«,
Erschallt des Bischofs Wort;
»Doch lebt in unsern Hallen
Der wahre Glaube fort.«
»Das Reich – es liegt in Trümmern«,
So ruft der Kaiser mit Macht;
»Doch webt es ohne Verkümmern
Hier unten in firner Pracht.«
»Und sind erfüllt die Zeiten«,
Erwidern alle zugleich,
»Dann wappnen wir und bereiten
Das neue, heil'ge Reich.«
Friedrich Rotbart im Untersberg
Die Marmorgewölbe des Untersbergs umschließen den gebannten Kaiser Friedrich, sein Hoflager und seine Heerscharen; in langen Zügen wallen die vertriebenen Mönche durch Erdklüfte unter Seen und Flüssen nach den benachbarten Kirchen und feiern in St. Bartholomä, in Grödig, im Münster Berchtesgadens und im hohen Dom der Hauptstadt zur Mitternachtsstunde unter Glockenklang und Orgelton den Gottesdienst. Kriegerische Musik und Waffengeklirr schallen – besonders bei nahendem Krieg – aus des Berges Höhlen; wilde Ritter und Knappen durchstürmen, dem Landvolk zum Schrecken und sich zur Pein, auf feurigen Rossen, in glühenden Panzern, mit sprühenden Waffen, die benachbarten Gefilde.
Sie eilen mit scheidender Nacht wieder in den Berg zurück, dessen eherne Pforte zwischen den eingestürzten Öfen (Felsklüften) beim Hallturm hinter den Trümmern der Burg Planen dem Wanderer nur selten und augenblicklich sichtbar wird. Hier harren diese Gebannten unter Gebet und guten Werken ihrer Erlösung und jenes furchtbaren Tages, da Unglauben und Gewalt den höchsten Grad erreichen und die Völker sich wie im Wirbelwind aneinanderdrängen werden, um auf der weiten Ebene von Wals die Völkerschlacht zu schlagen, in der Kaiser Friedrich mit seinen Heeren der guten Sache den Sieg erringt.
Wie Sancimon und Celebrand das Kloster zu Kempten gebaut haben
Der erste Stein des fürstlichen Klosters Kempten ist von Roland, der dazumal aus den Franken der Stärkste gewesen sein soll, im Beisein vieler Fürsten und Herren mit großer Majestät gelegt worden. Zu Verfertigung des ganzen Gebäudes aber hat Hildegardis zwei an Größe und Stärke unvergleichliche Riesen gebraucht, Sancimon und Celebrand mit Namen, die soviel Stein und Mörtel alltäglich herzugetragen haben, als sechzehn gemeine Taglöhner hätten ausrichten können; sie waren aber dabei dermaßen gefräßige Leute, daß sich jedermann mit Lachen über sie verwundert hat, da sie wie andere Herkules ganze Ochsen weggefressen hatten. Einer von ihnen, Celebrand, ist nach dem Tod der Stifterin nach Welschland gekommen; Sancimon aber ist in Kempten gestorben und mitten in des Klosters Kirche begraben worden.
Der Schuster zu Lauingen
Auf dem Hofturm der Stadt Lauingen findet sich folgende Sage abgemalt: Zur Zeit, als die Heiden oder Hunnen bis nach Schwaben vorgedrungen waren, rückte ihnen der Kaiser mit seinem Heer entgegen und lagerte sich unweit der Donau zwischen Lauingen und dem Schloß Faimingen. Nach mehreren vergeblichen Anfällen von beiden Seiten kamen endlich Christen und Heiden überein, den Streit durch einen Zweikampf entscheiden zu lassen. Der Kaiser wählte den Marschall von Calatin (Pappenheim) zu seinem Kämpfer, der den Auftrag freudig übernahm und nachsann, wie er den Sieg gewiß erringen möchte.
Indem trat ein unbekannter Mann zu ihm und sprach: »Was sinnst du? Ich sage dir, daß du nicht für den Kaiser fechten sollst, sondern ein Schuster aus Henfwil [später Lauingen] ist dazu ausersehen.«
Der Calatin versetzte: »Wer bist du? Wie dürfte ich die Ehre dieses Kampfes von mir ablehnen?«
»Ich bin Georg, Christi Held«, sprach der Unbekannte; »und zum Wahrzeichen nimm meinen Däumling.« Mit diesen Worten zog er den Däumling von der Hand und gab ihn dem Marschall, der ungesäumt damit zum Kaiser ging und den ganzen Vorfall erzählte.
Hierauf wurde beschlossen, daß der Schuster gegen den Heiden streiten sollte. Der Schuster übernahm es und besiegte glücklich den Feind. Da gab ihm der Kaiser die Wahl, sich drei Gnaden auszubitten. Der Schuster bat erstens um eine Wiese in der Nähe von Lauingen, daß diese der Stadt als Gemeingut gegeben würde. Zweitens, daß die Stadt mit rotem Wachs siegeln dürfte, was sonst keinem mittelbaren Ort gestattet war. Drittens, daß die Herren von Calatin eine Mohrin als Helmkleinod führen dürften.
Alles wurde ihm bewilligt und der Daumen St. Georgs sorgfältig von den Pappenheimern aufbewahrt; die eine Hälfte in Gold gefaßt zu Kaisheim, die andere zu Pappenheim.
Der Mohrenkopf im Lauinger Wappen
Von Schöppner.
Ein Schuster war zu Lauingen; im Frieden flickt' er Schuh,
Im Kriege schlug er ritterlich mit seiner Klinge zu.
Da kamen die Hungaren von Osten in das Land
Auf ihren schnellen Rossen mit Morden und mit Brand.
Bei Augsburg auf dem Lechfeld geschah die große Schlacht,
Da hat der Kaiser Otto den Hunnen warm gemacht.
Da war auch unser Schuster von Lauingen dabei,
Der schlug gar manchen Schädel auf einen Hieb entzwei.
Ein Goliath der andre im Hunnenheer sich fand,
Wohl mancher deutsche Degen erlag von seiner Hand.
Da kam der wackre Schuster von Lauingen daher:
»Ei, lasset mich zusammen mit diesem alten Bär.«
Nun ging ein scharfes Klingen der blanken Schwerter los,
Es dröhnten Schild und Panzer von manchem harten Stoß.
Ein Hieb durchbrach den Schädel, er stürzt: Victoria!
Da lag der große Esel in seinem Blute da.
Und lauter Jubel schallte durchs ganze deutsche Heer,
Der Kaiser selber eilet auf seinem Roß daher.
Und eine goldne Kette, ein Mohrenkopf daran,
Die hängt der deutsche Kaiser dem braven Schuster an.
Danach beschloß zu Lauingen ein hochwohlweiser Rat,
Zu ehren eines Lauinger Schuhmachers Heldentat:
»Es soll derselbe Mohrenkopf hinfort im Wappen stehn.«
Und also ist zu selber Stund' in Lauingen geschehn.
Der heilige Ulrich mit dem Fisch
Einmal saß der heilige Ulrich in stiller Zelle des St.-Afra-Stiftes zu Augsburg, vertieft im Lesen der heiligen Schriften. Da läutete es an der Pforte des Hauses, und Konrad, des Bischofs lieber Bruder aus Konstanz, wurde angemeldet. Freudigen Herzens umarmte ihn der Bischof, weil er ihn lange nicht gesehen hatte, und unterhielt sich mit ihm in vertraulichen Gesprächen. Auch wurde ein mäßiges Mahl bereitet, den willkommenen Gast zu erfrischen.
Während sie noch bei Tisch saßen, kam ein Bote des Herzogs von Bayern, der ein Schreiben seines Herrn überbrachte. Der Bischof befahl, den Boten aufs beste zu bewirten, und ließ ihm, im Augenblick nicht bedenkend, daß Fasttag war, gebratenes Fleisch vorsetzen. Der Bote ließ sich das schmecken und nahm auch soviel davon mit auf die Reise, als er konnte.
Unterwegs aber bedachte er, wie er den frommen Bischof von Augsburg in der guten Meinung und Achtung seines Herzogs herabsetzen sollte. Also begab er sich mit dem noch übrigen Stück Braten an den Hof und zeigte es seinem gnädigen Herrn mit den Worten: »Seht doch her, das sind die Fastenspeisen des frommen Ulrich zu Augsburg!«
In dem Augenblick aber, da ihm das Wort entfahren war, hielt er keinen Braten, sondern einen gebratenen Fisch in Händen, so daß er selbst vor Bestürzung kaum seinen Augen traute. Der Herzog aber erkannte wohl das Gottesgericht, wodurch die Ehre des frommen Bischofs gerettet, die Schande des Verleumders aber aufgedeckt worden war. Der Diener bereute es jedoch von Herzen, einen Heiligen Gottes gelästert zu haben, und bat den Herzog kniefällig um Verzeihung.
Zum Angedenken an diese Begebenheit wurde der heilige Ulrich allzeit auf Bildwerken mit einem Fischlein in der Hand dargestellt.
Die Braut von Fürstenstein
Von Adalbert Müller. – Fürstenstein, Schloß im Bayernwald, Ldg. Passau
»Wohin wie die Windsbraut, mein edler Herr?
Wohin im Hochzeitsgewand?
Es blutet der Sporn, es schäumt die Mähr',
Es glüht unterm Hufe der Sand.«
So sprach zum Junker von Falkenau
Ein Frauenbild wohlgetan;
Die Fremde saß früh im Morgengrau
Am Hochgerichte und spann.
»Ich reit' fürbaß gen Fürstenstein,
Zum Schlosse, wohl stattlich erbaut;
Die Fahrt ist eilig, es wartet mein
Mit Sehnsucht die herzliebe Braut.«
»Ach, guter Ritter, jetzt ist nicht einst –
Aus Rosen weht Leichenduft;
Die du ins Brautbett zu führen meinst,
Sie schlummert in modriger Gruft.«
»Ha, Natter, den Stich bezahlst du zur Stund';
Nicht straflos sagst du mir Spott.
Erst gestern küßt' ich Süßliebchens Mund,
So warm und so purpurrot.«
Er rief s und zückte das scharfe Schwert
Und hieb mit Zornesgewalt –
Doch spurlos wie duftigen Nebel durchfährt
Das Erz die Frauengestalt.
Da bäumt sich der Rappe von Geisternäh'
Und stürzt mit dem Reiter talab;
Dem Armen wird es ums Herz so weh:
»Ach, Liebchen, so lägst du im Grab?«
Es flattert im Winde sein blondes Haar,
Sein Busen atmet mit Not;
Er klagt und seufzet wohl immerdar:
»O weh mir! Ist Liebchen tot?«
Und als die Sonne zu Rüste ging,
Beschien sie des Fürstensteins Turm;
Vom Giebel ein schwarzes Fähnlein hing,
Drin sauste gar traurig der Sturm.
Die Sterbeglocke klang dumpf ans Ohr,
Sie klang sonder Unterlaß;
Drauf sprengte ein Rappe herein zum Tor –
Im Sattel kein Ritter saß.
Der goldene Fuchs zu Rothenbühl
Rothenbühl, Weiler, Ldg. Ebermannstadt in Mittelfranken.
Das Sprichwort sagt: Mancher sucht sein Glück in der Ferne, das er doch ganz in der Nähe hätte. Dies traf einst buchstäblich bei dem Mann ein, aus dessen Leben wir nachfolgend erzählen wollen.
Von Streitberg nach Ebermannstadt ziehen sich angenehme und fruchtbare Wiesengründe, bewässert durch Schöpfräder aus der nahen Wiesent. Links im Tal, nicht fern von Ebermannstadt, erhebt sich der stattliche Weiler Rothenbühl. Vor langen, langen Jahren stand hier ein verfallenes Kapellchen und daneben die ärmliche Hütte eines Landmannes, der sich kümmerlich im Schweiße seines Angesichts mit seinem zahlreichen Kinderhäuflein ernährte. Aber Gottesfurcht wohnte in der ärmlichen Hütte, und täglich wurden in ihr betende Hände zum Geber aller Gaben emporgehoben, daß der den nötigen Unterhalt verleihen und auch für die heranwachsenden Kleinen sorgen wolle. Und Gott erhörte dieses Bitten in reichster Fülle.
Als einst der bekümmerte Hausvater nach des Tages Last und Hitze der Ruhe pflegte, hatte er einen gar sonderbaren Traum. Es erschien ihm eine Gestalt, ernst und ehrwürdig, die gebot ihm und sprach: »Mach dich auf und reise nach Regensburg, und wenn du dort angekommen bist, so geh auf die große Brücke; dort wirst du Glück und Wohlstand finden.«
Und als der Mann erwachte, erzählte er der treuen Hausfrau seinen Traum, und beide lächelten darüber. Aber in der nächsten Nacht kam die Gestalt wieder; da wurde der Hausvater ernster und nachdenklicher, denn die Geschichte ging ihm im Kopf herum. Die sorgliche Frau jedoch wandte ein, daß es denn doch zu gewagt sei, auf einen bloßen Traum hin eine so weite Reise zu machen.
Und siehe, in der dritten Nacht kam die Gestalt noch einmal, ermahnte den Mann nachdrücklich, daß er sein Glück ja nicht versäumen solle, und bezeichnete ihm den Tag, an dem er auf der Brücke zu Regensburg sich einfinden solle. Nun half nichts mehr. »Weib«, sagte er, »ich muß dem dreimaligen Wink des Himmels folgen. Packe mir mein Ränzchen zur Reise.« Und die Frau selbst war jetzt leicht überzeugt, daß man solchem Ruf zu folgen nicht versäumen dürfe.
So wanderte also der Mann am frühen Morgen gen Regensburg, und nach mehreren Tagen mühseligen Marsches gelangte er endlich dahin und stand am bestimmten Tag schon mit Sonnenaufgang auf der ihm im Traum bezeichneten Stelle der Donaubrücke. Reiter und Wagen und Fußgänger zogen hier von Stunde zu Stunde in buntem Gedränge an ihm vorüber, eilig ihren Geschäften nachgehend. Und obgleich unser Reisender jeden betrachtete, weil er meinte, von diesem oder jenem müsse das Glück ihm angeboten werden, so kümmerte sich doch niemand um ihn, und vergebens harrend und verlassen sah unser Wanderer in ängstlicher Stimmung der Erfüllung seines Traumes entgegen.
Die Sonne brannte heiß auf die Brücke, kein Schatten bot sich dar, und so gern der Mann sich dieser unbequemen Stellung entzogen hätte, so getraute er sich doch nicht fortzugehen, aus Furcht, sein Glück zu versäumen; denn die Erscheinung hatte es ihm ja so bestimmt verkündet. – Es wurde Mittag. Unser Bauersmann hielt sein Mittagsmahl aus der Tasche auf der Brücke, und die Hoffnung würzte ihm die einfache Kost, daß es ihm besser schmeckte, als wenn er bei einer reichen Tafel gesessen wäre. Mancher guckte ihn darüber an; da glaubte der Bauer immer: Der wird es wohl sein. Doch drehten sie alle den Kopf und gingen ihren Weg weiter.
So ging es nun den Nachmittag, die Schatten wurden länger, der Abend kam heran; die Glocke des nahen Doms tönte zum Abendgebet. Da wurde der Reisende betrübt über sein hoffnungsloses Warten, und er zog sein Käpplein ab, betete und empfahl dem Vater in der Höhe sein Schicksal, sein Weib und seine Kinder in der fernen Heimat. »Ich will ja gern arm bleiben«, sagte er, »wenn es so beschlossen ist; hilf nur mir und den Meinigen überall durch, bewahre mir Zufriedenheit und ein gottesfürchtiges Herz.«
Auf solches Gebet wurde dem armen Mann leicht und froh ums Herz. Und er schickte sich an, seinen bisher so standhaft behaupteten Platz zu verlassen, um in der Herberge eine Unterkunft für die Nacht zu suchen. Da kommt ein Bürgersmann vorüber, der bleibt verwundert vor ihm stehen und redet ihn also an: »Ei, guter Mann! Schon zum dritten Mal bin ich heute vorübergegangen, und immer seh' ich dich hier stehen. Was erwartest du denn hier?«
Bei solcher Anrede geht dem Begrüßten das Herz auf, und er erzählt dem Fragenden seinen Traum und den Kummer über die bisherige Täuschung.
Der Bürgersmann aber lacht und spricht: »Wer wird aber auch auf einen Traum gehen? Träume sind Schäume! Wenn einer auf Träume achten und ihnen zu Gefallen gar weite Reisen machen wollte, der hätte fürwahr viel zu tun! Träumte mir nicht auch gestern: An einem Ort, genannt Rothenbühl, steht eine verfallene Kapelle; dort unter dem Platz, wo ehemals der Altar gestanden ist, liegt ein goldener Fuchs begraben. Wie, wenn ich nun darauf achten wollte? Weiß ich doch nicht einmal, ob es nur ein Rothenbühl auf Erden gibt. Und ein goldener Fuchs – wo sollte der herkommen? Darum rate ich dir, gutes Bäuerlein, geh du morgen wieder nach Hause, und hebe lieber meinen goldenen Fuchs in Rothenbühl, den ich dir gern überlasse, anstatt daß du auf der Brücke hier auf einen Schatz wartest!«
Unser Bauersmann, der bisher das Maul verwundert aufgesperrt hatte, ließ sich das auch nicht zweimal sagen. Gar schön bedankte er sich bei dem Bürger, nahm freundlichen Abschied von ihm, schlief die Nacht hindurch vor lauter Begierde nur wenig, und der erste Strahl der Sonne fand ihn schon weit weg von Regensburg. Rastlos wanderte er fort und fort und kam glücklich heim zu den Seinen. Erstaunt empfingen die den Hausvater, der sich kaum Zeit nahm, ihre Frage zu beantworten, sondern sogleich Schaufel und Hacke ergriff und an dem bezeichneten Ort zu graben anfing. Und nicht lange, so glänzte ihm etwas Goldenes entgegen, und das war wirklich ein schwer in Gold gearbeiteter Fuchs.
Von seinem Staunen wollen wir nichts weiter erzählen, sondern nur noch beifügen, daß er einen Teil des reichen Fundes dem Landesherrn überlieferte; aber das, was er behielt, war immer noch genug, daß er sich bald ein neues, stattliches Wohnhaus erbauen, die umliegenden Felder und Wiesen ankaufen und seine Tage in Ruhe und Frieden durchleben konnte.
Die Riesenburg
Von G. Neumann. – Die Riesenburg bei Engelhardsberg unweit Muggendorf in Oberfr.
Es liegt des Sommertages Glut
Schwer auf dem stillen, engen Tal,
Und alles sucht des Schattens Hut
Vor glüh'nder Sonne Stich und Strahl.
Des Berges Innres tut sich auf,
Wo Felsenmassen ragend stehn,
Und über Steinesstufen auf
Erklimm' ich diese kühlen Höh'n.
Hier weht der Vorzeit Geist mich an,
Der riesige Gedanken zeugt,
Indes was unten liegt im Plan,
Dem schwindelhohen Blick entfleucht.
Hier haben Riesen einst gehaust,
Die Felsenburg sich aufgetürmt,
Die nie der Welt Geräusch umbraust,
Die jetzt den müden Wandrer schirmt.
Aus dem vielzackigen Geklüft,
An dem das Echo donnernd kracht,
Les' ich geheime Zauberschrift,
Die Schauer alter Märchenpracht.
Zwei Brüder lebten einig lang
Von Raub und Mord; sie trafen gut
Und machten rings der Gegend bang,
Denn mancher lag in seinem Blut.
Was fern kam, hat ihr Blick erspäht
Vom nah gelegnen Adlerstein,
Der hoch auf freier Fläche steht
Und schauet weit ins Land hinein.
Aus des Versteckes offnem Rund
Entsenden sie den Todespfeil;
Sie schonen keinen, tief im Grund
Hemmt ihr Geschoß des Wandrers Eil'.
Doch keiner wagt's, das Räuberpaar
Zu stören in dem wüsten Raub;
Der Berg ist nicht erkletterbar,
Sie sind für alle Bitten taub.
In ihrer Höhlen tiefer Wand
Birgt ihre Gier der Schätze Hauf.
Mit Felsen schließt die Riesenhand
Die Öffnung immer zu und auf
Doch endlich, da sie lange Zeit
In ihrer Burg vereint gelebt,
Sind sie ob einem Raub entzweit,
Den zu besitzen jeder strebt.
Und da der eine einst entwich,
Will ihn der Bruder schließen aus,
Verrammelt rings zum Schutze sich
Mit Stein und Fels das Riesenhaus.
Der andre kommt, stürmt wild empor,
Laut fluchend, als der droben nimmt
Den schwersten Stein zur Wehr hervor,
Den treffend, der rasch aufwärts klimmt.
Er fällt. – Doch rüttelt seine Faust
Im jähen Sturz die Felsen all,
Daß auf das Haupt des Feindes braust
Der Steine rascher Niederfall.
Und beide gehn in einer Stund
Zum Tod, der endigt ihren Zwist:
Der Riesen Bild im Stein tut kund,
Was einstmals hier geschehen ist.
Noch steht die Riesenburg so kühn
Und trotzt der Zeit Vernichtungszahn,
Die ihrem grauen Stein mit Grün
Das schönste Kleid hat umgetan.
Der Finken lustig Lied erschallt
Jetzt in der unbewohnten Burg,
Es zieht den dunklen Tannenwald
Ein holder Friede sich hindurch.
Das Zwergloch bei Marlesreuth
Zwischen Selbitz und Marlesreuth (bei Naila) befindet sich im Wald eine Felsenhöhle. Man heißt sie das Zwergloch. Hier unterm Felsen wohnten vor mehr als hundert Jahren Zwerge, die mit den Bewohnern der Ortschaft Naila Verkehr hatten. Zwei redliche und glaubwürdige Männer aus Marlesreuth, Albert Neffel und Hans Kohmann, die dort in hohem Alter in den Jahren 1679/80 starben, haben darüber dem Pfarrer Hedler zu Selbitz am 15. Juli 1654 folgenden Bericht abgestattet:
Kohmanns Großvater fuhr einst mit zwei Pferden auf seinen Acker in der Nähe des Zwerglochs. Sein Weib hatte ihm zum Frühstück ein neugebackenes Brot gebracht, es in ein Tuch gewickelt an den Rain gelegt und war nach Gras auf die Wiese gegangen. Da kommt in einer Weile ein Zwergweiblein und bittet den Ackersmann, ihm das Brot zu geben, das ihrige läge noch im Ofen, die hungrigen Kinder aber könnten nicht abwarten, bis es fertig wäre, mittags wollte sie's richtig zurückerstatten. – Der alte Kohmann hat dem Weiblein das Brot herzlich gern gegeben.
Mittags kommt darauf die Zwergin wieder und bringt einen noch warmen Kuchen auf sehr weißem Tuch, reicht ihn jenem mit Dank und sagt, er möge das Brot nehmen und ohne Scheu genießen, ihr Tüchlein aber liegen lassen, da sie es selbst abholen würde.
Dies ist auch geschehen. Und das Weiblein hat hinzugefügt, nun müßten sie bald scheiden und ihren bequemen Sitz hier verlassen, denn es würden so viele Hammerwerke in der Gegend aufgerichtet, die sie beunruhigten; auch vertreibe sie das viele Schwören und Fluchen der Menschen umher, gleich wie die Sabbatsentheiligung, wo die Hausväter vor der Frühsonntagskirche aufs Feld gingen und die Früchte beschauten, was doch sündlich wäre.
An einem Sonntag sind einmal etliche junge Marlesreuther Bauern mit Lichtern in die Zwergenwohnung bald aufrecht, bald gebückt, eingedrungen und nach langem Gehen endlich auf einen geräumigen Platz gelangt, der in viereckiger Form und zierlich mit Felsen ausgearbeitet war. Nach allen Seiten hin haben sie vier kleine Türen und Kämmerlein gefunden und zum Teil besehen.
Da ist ihnen aber ein Grausen angekommen, sie haben den Rückweg wieder gesucht und sind alle einige Tage unwohl gewesen.
Bamberger Waage (1)
Von K. Simrock.
Zu Bamberg auf des Kaisers Grab,
Der einst der Welt gebot,
Der ihr Gesetz und Rechte gab
Und hielt bis in den Tod,
Ein Denkmal hat man ihm geweiht,
Das Denkmal ist von Stein –
Da thronet hoch Gerechtigkeit,
Die soll auch steinern sein.
Die Waage hält sie in der Hand.
Und so geziemt's der Frau,
Und gleiches Recht erteilt dem Land
Und allem Volk genau.
Nur eins befremdet euch zu sehn,
Daß, wie sich deutlich zeigt,
Die Zunge, statt gradein zu stehn,
Sich einer Seite neigt.
Und eine alte Sage spricht,
So hat man mich belehrt;
Verbürgen kann ich's freilich nicht,
Doch scheint's bemerkenswert:
Wenn einst der Waage Züngelein
Sich mitten inne stellt,
Das soll ein sichres Zeichen sein
Vom Untergang der Welt.
Drum glaubt nicht, was Propheten lang
Schon in die Welt posaunt;
Es ist zum nahen Untergang
Die Welt noch nicht gelaunt.
Posaunen Jerichos, der Schall
Euch viel zu früh entquillt;
Ihr seht ja, daß noch überall
Bamberger Waage gilt.
Das Cyriakuspanier zu Würzburg
Nach dem Tod des Bischofs Iring von Reinstein im Januar 1266 hatte das Domkapitel eine neue Bischofswahl vorgenommen. Es waren aber auf die Grafen Konrad von Trimberg und Berthold von Henneberg gleiche Wahlstimmen gefallen, und beide bemühten sich eifrigst, in den Besitz des fränkischen Herzogshutes zu gelangen. Während Konrad nach Rom gereist war, bestürmte Berthold das Domkapitel, ihn als Bischof anzuerkennen. Dieses wies jedoch seine Anträge zurück und ernannte einstweilen den Domdechant Berthold von Sternberg zum Stiftspfleger. Zornentbrannt verließ der Henneberger die Stadt, um bald mit einem mächtigen Heer wiederzukommen.
Unterdessen traf auch der Stiftspfleger gute Vorkehrungen, dem Anfall eines ungerechten Feindes Widerstand zu leisten. Bald zog die Schar der Würzburger ins Feld; eine große, mit dem Bild des heiligen Kilian geschmückte und im Dom geweihte Standarte wurde vorangetragen. Es war am 8. August, dem Cyriakustag, als die Würzburger den an Zahl weit überlegenen, sorglos gelagerten Feind bei Kitzingen angriffen. Nach heißem Kampf wurden die Henneberger geschlagen. In wilder Flucht stürzten sie über den Main, der sich vom Blut der Erschlagenen rötete.
Darauf zog der Stiftspfleger im Triumph zu Würzburg ein und ließ die geweihte Standarte als Siegeszeichen im Dom aufhängen. Alljährlich wurde zum Andenken die Cyriakusprozession gefeiert. Das Cyriakuspanier aber wird noch heute in der Sammlung des historischen Vereins aufbewahrt.
Stiftung des Klosters Wettenhausen
Zwischen Ulm und Augsburg, am Flüßchen Kammlach, liegt das Augustinerkloster Wettenhausen. Es wurde im Jahre 982 von zwei Brüdern, Konrad und Wernher, Grafen von Rochenstain, oder vielmehr von deren Mutter Gertrud gestiftet. Diese verlangte und erhielt von ihren Söhnen soviel Land zur Erbauung einer heiligen Stätte, als sie innerhalb eines Tages umpflügen könnte. Dann schaffte sie einen ganz kleinen Pflug, barg ihn in ihrem Busen und umritt so das Gebiet, das dem Kloster unterworfen wurde.
Die Kapelle des heiligen Bauern bei Vohburg
Bei Schwaig, unweit Vohburg in Oberb.
In der Nähe von Schwaig, gegen Geisenfeld zu, im Holz, befindet sich die kleine Kapelle des in der ganzen Gegend bekannten »heiligen Bauern«. Dieser lebte vor nahezu dreihundert Jahren, war ein reicher, gottseliger Mann, verkaufte seinen Hof bei Vohburg und lebte als Einsiedler in stiller Klause. Er tat den Armen viel Gutes und war ein Freund seiner Nebenmenschen. Er wurde von Bösewichtern geplündert und aufgehängt, hierauf wegen Verdachts des Selbstmordes unter den Vohburger Galgen gehängt; nachträglich aber, als seine Unschuld an den Tag gekommen war, zu Vohburg in der Kirche begraben.
Die Geister auf Stockenfels
Gar vieles wissen die Leute der Umgegend vom Treiben der Geister auf Stockenfels zu erzählen. Manche haben ihre Neugierde mit großem Schrecken gebüßt, wenn sie sich nachts in das Gemäuer der verrufenen Feste gewagt hatten. Einmal verirrte sich ein Bauer tief in der Nacht in die Ruinen und geriet in einen großen Saal. Da sah er eine Anzahl von Herren in bunten Gewändern um eine Tafel sitzen. Ein goldener Becher, der von Feuer rot glühte, kreiste unter ihnen. Dabei verkürzten sie sich die Zeit mit Spielen und warfen Münzen auf den Tisch, die wie Flämmchen hin und her fuhren.
Andere wollen sie mit Kegelscheiben beschäftigt gesehen haben, wobei denn die geworfenen Kugeln feurige Bahnen hinter sich zogen, weil die Kugeln selber glühend waren. Und so wird noch manches von den schwarzen Rittern erzählt, die auf der Burg ihren Aufenthalt haben.
Wie Brzetislaus Juditha aus Regensburg entführt hat
Zu Regensburg lebte eine überaus schöne Nonne, Judith geheißen. Sie war die jüngste Tochter eines Grafen vom Rhein, genannt Otto der Weise. Brzetislaus, Herzog zu Böhmen, vernahm die Kunde von der hohen Schönheit der Nonne. Eine ungestüme Lust, sich von der Wahrheit zu überzeugen, wurde in ihm rege. Still rüstete er daher eine Zahl Gewappneter, ließ seinem Vater, Herzog Ulrich, hinterbringen, daß er zur Übung ritterlicher Tugenden sich an den kaiserlichen Hof begebe, und zog rasch gen Regensburg hinaus.
Als der Herzog zum Kloster gelangte, umstellte er es mit seinen Getreuen, und als der Gottesdienst anhob, drang er ins Kloster ein. Seinem Späherauge entging die Grafentochter nicht; bald erblickte er sie, die dem männlich wohlgestalteten Jüngling einen vollen Blick ihrer Schönheit gewährte; und von Liebe hingerissen, ergriff er die Nonne, eilte mit ihr aus der Kapelle, hob sie auf sein mutiges Roß und entfloh.
Die Klosterdiener aber waren ihm nachgeeilt und hatten eine mächtige Kette vor das Tor gespannt, die Flucht des Nonnenräubers zu verhindern. Da riß Brzetislaus sein Schwert heraus, spaltete die Eisenkette in der Mitte auseinander, während sein Gefolge sich tapfer durch die andringenden Klosterknechte schlug und ihm nachfolgte.
Mit der Entführten glücklich in Böhmen angelangt, meldete der Herzog seinem Vater das Abenteuer und wie gnadenvoll ihn Gott beschirmt und erhalten habe, und er erhielt die schöne Judith zur Gemahlin. Graf Otto beklagte sich heftig beim Kaiser über die gewalttätige Handlung des Brzetislaus. Kaiser Konrad begnadigte zwar den jungen Herzog, befahl ihm jedoch, Böhmen zu verlassen und sich mit seiner Gemahlin nach Mähren zu begeben, welches Land Herzog Ulrich seinem Sohn schenkte. Dies geschah anno 1026.
Die gespaltene Kette ist lange Zeit im Kloster zu Regensburg aufbewahrt und als ein Wunderwerk betrachtet worden. Nach ihrem Tod wurde die Herzogin Judith in einer Kirche in Prag beigesetzt.
Lies Herrel
Um Jakobi des Jahres 1371 erschien zu Regensburg ein Geist, der nicht gesehen, aber deutlich gehört werden konnte. Als er unter anderem wegen der Pest, die damals grassierte, befragt worden war, sagte er nichts als diese Worte: »Was fraget ihr, da Gott selbst seiner Mutter nicht alle Geheimnisse offenbaren wollte.« Darauf wurde er von jenen, die vertrauter mit ihm waren (qui ei familiares fuerunt), noch einmal befragt, und antwortete: »Ho! Seht ihr nicht die Eitelkeit und Habsucht dieser Weit, die Gott nicht ungestraft lassen will?« Er sagte den Ausgang des Streites der bayrischen Herzöge mit Karl wegen Brandenburg sowie viele andere Dinge voraus.
Einmal goß er ungesehen die Milch aus einem Gefäß in Gegenwart vieler Leute. Jemand, der gesagt hatte, man müsse keine Furcht vor ihm haben und dem Teufel keinen Glauben schenken, schlug er so heftig auf die Nase, daß reichlich Blut ausströmte. Er wollte nicht anders als Lies Herrel genannt sein.
Einmal sagte ein frommer Priester zu ihm:! »Lies Herrel, gib mir deine Hand!«
Darauf sagte er: »Ich will nicht.«
Als der Priester weiterfragte: »Warum willst du denn nicht?« antwortete der Geist:
»Es würde dir so erschrecklich sein, daß du es nicht aushalten könntest.«
Ein mit ihm sehr vertrautes Mägdlein fragte, warum er vor anderen gerade in ihr Haus gekommen wäre.
Jener gab zur Antwort: »Ich tat es deinetwillen; denn wäre ich nicht gekommen und hätte dich gewarnt, so hätte dich ein Gewisser [den er mit Namen nannte] verführt, und du hättest das Kind nach der Geburt getötet, woraus großes Übel für dich entstanden wäre.«
Als er einmal befragt wurde, ob er ein Engel oder ein Teufel sei, war die Antwort: »Keines von beiden, sondern der Bote eines Engels.«
Die Dicke Agnes
Als man zählte nach des Herrn Geburt fünfzehnhundert Jahre und noch zehn darüber, lebte in der alten und weltberühmten Freistadt Regensburg die Tochter eines Blechschmieds, die man gewöhnlich das »Liebfrauenbildlein« nannte, weil sie über die Maßen schön war von Antlitz und Gestalt. In der Taufe hatte man ihr den Namen Klara beigelegt, und als sie herangewachsen war, pflegte sie Gottesfurcht und Ehrbarkeit, wie es einer feinen Jungfrau ziemt.
An einem Sonntag, als sie aus der Frühmesse heimkehrte, begab es sich, daß ihr ein stattlicher Junker in den Weg kam; der war in Samt und kostbares Rauhwerk gekleidet und trug auf der Brust eine schwere goldene Kette und auf dem Haupt ein Barett mit wehendem Federschmuck. Und als er das holdselige Mägdlein sah, blieb er stehen und schaute ihr fast betroffen längs der Straße nach, bis sie um die Ecke ging.
Am nächsten Montag war Klärchen nach ihrer Gewohnheit zu St. Kassian in der Messe, und als sie aus der Kirche trat, stand der Junker da und nickte ihr einen Gruß zu. Und am Dienstag grüßte er wieder und schob ihr unversehens ein Brieflein in die Hand. Darüber errötete die Jungfrau hoch und meinte eine glühende Kohle zwischen den Fingern zu halten. Doch wollte sie das Brieflein nicht fallen lassen, um des Geredes der Leute willen. Sie verbarg es daher sorglich im Busentuch, mit dem Vorhaben, es daheim dem Feuer zuzutragen. Und wenn sie so getan hätte, wäre ihr großes Leid erspart gewesen.
Im Kämmerlein aber wurde sie anderen Sinnes, denn es gefiel ihr das zierlich gefaltete Pergament; besonders aber das goldgestickte Band, mit dem es umwickelt war. Und als sie so sann und das Brieflein hin und her drehte, ließ sich plötzlich ein Stimmchen vernehmen wie das Zirpen einer Grille, und dieses sprach: »Nun, törichte Dirne, was zögerst du lange? Frisch dran! Die toten Buchstaben beißen nicht.« Wer aber so redete, das war ein winziges, kaum zollhohes Weiblein, das in einer Ecke der Kemenate kauerte.
Die Jungfrau entsetzte sich anfangs ob des Spuks; weil aber die Kleine ohne Arg schien und gar freundlich tat, so ließ sie sich bereden und griff nach der Schere. Und in dem Augenblick, da das Band losging, wuchs das Weiblein um eine Fingerlänge in die Höhe.
Am Mittwoch ging Klärchen nicht in die Messe, sondern riegelte sich in ihrer Kammer ein, als wäre sie unwohl. Mittlerweile aber suchte sie den Brief wieder hervor und vernahm, wie der Junker von heftiger Liebe gegen sie entbrannt sei und nimmermehr von ihr lassen könne und um sie dienen wolle als ein ehrbarer, redlicher Freier. Solches stand mit gar schmucken Worten im Brief geschrieben. Und während sie noch las, erschien das Weiblein abermals und rief: »Horch auf, mein Töchterchen! Hörst du nicht Sporenklang auf der Gasse?«
Und Klärchen eilte ans Fenster und sah den Junker einhergehen. Der gewahrte sie, wie sie hinter dem Vorhang lauschte; denn die verliebten Fante haben Falkenaugen. Und er grüßte herauf, und sie grüßte hinunter. Das Weiblein aber kicherte ins Fäustchen und wurde unter dem Lachen einen Werkschuh hoch, wo es doch eben nur fingerlang gewesen war.
Donnerstag, während des Essens, zankte der Blechschmied mit seiner Tochter und sagte: »Du träumst bei lichtem Tag und wirfst mehr Salz in die Suppe, als meinem Gaumen lieb ist, und die Katze stiehlt vor deinen Augen das Fleisch aus dem Topf.«
Gegen Abend, im Zwielicht, kam das Weiblein wieder und trug ein Kästchen von Ebenholz unter dem Arm und sprach: »Nimm hin! Es ist eine Gedenkgabe von deinem Freier.«
Klärchen aber trat zurück und entgegnete: »Hebe dich von dannen, Versucherin! Eine tugendsam Jungfrau soll nicht Geschenke nehmen.«
Da zog das Weiblein murrend ab; an der Tür wandte es sich jedoch nochmals um und sagte: »Geschenkt ist wohlfeiler als gekauft! Besinne dich wohl, und sieh, was du verschmähst.«
Mit diesen Worten öffnete es das Kästchen, und – o Herrlichkeit! – drinnen lag ein prachtvolles Halsgeschmeide von eitel Gold und reich mit Perlen und Edelgestein besetzt. Das flimmerte und funkelte Klärchen gar verführerisch in die Augen, und sie nahm das Kästchen und trat vor den Spiegel und gefiel sich überaus in dem Putz. Das Weiblein klopfte dazu in die Hände und rief: »Jetzt magst du die Nase so hoch tragen
Der Teufel als fahrende Hexe
Auf dem Reichstag, der 1606 zu Regensburg gehalten wurde, soll sich nachfolgender erschrecklicher Vorfall begeben haben:
In der Wallerstraße bei Herrn Georg Freißlich, Vormundamtsassessor, wohnte der Kanzler des bambergischen Abgesandten. Dieser sah eines Abends zum Fenster hinaus und gewahrte zwei fahrende Jungfrauen von ungemeiner Schönheit, die in der Gasse auf und ab wandelten. Alsbald ließ er sie durch seinen Diener zu sich bitten; sie haben auch nicht lang widersprochen und sind gekommen. Nachdem er eine Zeitlang seine Kurzweil mit ihnen gehabt hatte, offenbarte sich die eine plötzlich als der Teufel selber und setzte mit greulicher Erscheinung den Kanzler derart in Furcht, daß er sich, um seinen Kragen zu retten, mit Leib und Seele verschrieben hat.
Später wurde er in Bamberg in die Hexeninquisition mit hineingezogen, wo er dann auf der Tortur bekannt hat, daß zwei Bürger von Regensburg – nämlich sein Hauswirt, Herr Freißlich, und Hans Lehner, Münzmeister – um den Fall gewußt haben und auch schon mit solchen Dingen umgegangen sind; wie sie ihn dann, als er einmal mit ihnen zur Donau spazierenging, im Namen des Teufels getauft und so in die höllische Bruderschaft aufgenommen hätten. Der Bischof von Bamberg schrieb dieser zwei Bürger wegen nach Regensburg und notifizierte einem ehrbaren Rat die Sache. Sie waren aber beide schon tot und begraben, und man hat gegen ihre Leichname nichts vorgenommen.
Es ist jedoch denkwürdig und gleichsam eine Anzeige der Strafe Gottes gewesen, daß alle beide vor ihrem Ende am Leib den Kalten Brand erlitten und ihnen von den Wundärzten etliche Glieder abgenommen werden mußten. Raselius schreibt, er habe dies mit eigenen Augen gesehen.
Ursprung der St.-Salvator-Kirche bei Donaustauf
Zu den Zeiten, als Pfalzgraf Ruprecht der Junge, Herzog Stephan mit seinem Sohn Ludwig, Herzog Hans mit seinem Sohn Herzog Ernst und Herzog Albrecht zu Straßburg die Stadt Regensburg und Stadtamhof nach Kaiser Karls Tod belagerten, haben sie sich im Herbstmonat vor Donaustauf gelegt, das Schloß, den Markt und die Kirche eingenommen. Wein und Reben mußten herhalten; jener wurde abgeschnitten, diese wurden ausgerissen und ins Lager gebracht.
Dabei hat sich der Diener Andreas des Offiziers Georg Oberhauser samt anderen zwei Gesellen unterfangen, in dem unterhalb des Marktes liegenden St.-Martini-Gotteshaus zu Sulzbach einzubrechen und dort aus dem Sakramenthäuschen einige heilige Hostien, die in einem samtenen Beutel gelegen waren, zu entwenden, die sie hernach unter einem Stein auf dem Berg, wo jetzt das Gotteshaus St. Salvators gebaut und der Stein in dessen Mitte versetzt worden ist, vergraben haben. Den Beutel haben sie einer Judenmagd im Lager für sieben Regensburger Pfennig verkauft.
Solche gottlose Tat aber hat Gott bald mit verdienter Strafe gerächt: Der Rädelsführer hat einen wütenden Tod genommen, der andere wurde von seinem Gaul bei der Tränke im Wasser erschlagen, der dritte von einem seiner Kameraden erstochen.
Diese Geschichte sowie auch viele empfangene Wohltaten haben Anlaß gegeben, den Ort mit einem Kirchenbau zu beehren, wiewohl von den heiligen Hostien keine mehr vorhanden ist.
Das erst Kloster in Bayrn und ganzem Teutschland
Als man zalt nach Christi Geburt 575 Jar stiftet Herzog Tassel das erst Closter oberalb Regensburg drey Meil an der Thonaw, alda auch vor Zeiten ain grosse Römische Reichstatt gewesen ist mit Namen Artobriga, haist noch auf dem Artzberg, man sicht noch ain Thail der Mauren und die Gräben, ist bis an die Altmül, und gar hinab gen Kelham gangen. Ein Wildschwein solt im da ein Sun erschlagen haben. Es war damals in Bayrn S. Columban mit seinen Jüngern, wolt den Haunen und Winden den Glauben gepredigt haben, der ist der erste Munch in unsern Landen.
Der Grabenreiter zu Würzburg
Würzb. Mundart von J. Ruttor.
Still; hert, ihr Leit, was ich eich sag',
Ihr kennt en Geist a seha;
Ihr derft nor heir an Channestag
Hi auf en Graba geha,
Doch an en Baum muß mer si stell,
We mer von Geist was seha sell.
Wenn's elfa schlagt dort auf der Uhr,
Hert mer's auf emol trappe,
Von Kronich (Krahnen) fengt er o sei Tur,
Sitzt auf en schwarze Rappe,
Und unter 'n Arm tregt er sein Kopf,
Sei Hand, die helt ihn fest beim Schopf.
So reit' er nauf in volle Trab,
Von weitem hert mer'n schnaufa;
Und runter wieder, doch sei Rapp
Kann runterwärts nit laufa.
Do geaht's so langsam, o herrje,
Mer ment, von Blei wern jetzt sei Bee.
So reit' er auf und ab, bis ens
Die Kerchauhrn tun schlaga;
Und immer, immer kummt no kens,
Will sei Erlesung waga,
Denn Feier speit sei schwarzer Rapp,
Wenn nauf er sprengt in volle Trab.
Die Gschichte wißt ihr doch no nit,
Worum der um muß geha;
Merkt no a bißle auf, i bitt,
Sunst kennt ihr's nit versteha.
Die Gschichte o is ferchterli,
Korz will i's mach, sunst ferch i mi.
Es hat emol a reicher Mann,
Verkauft sei Sache alle,
Das ziege er nach Holland kann,
Weil's hier ihn nix mehr gfalle.
Und auf a Schiff er alles brengt,
Und scho es End' der Reis' bedenkt.
Der Schiffmann hat en umgebracht
Und hat en nei in Graba,
Ke Mensch hat's gseha in der Nacht,
Kaum war er tot, begraba.
Und mit sein Schiff und mit en Geld
Is gleich er nei die neia Welt.
Doch drinna hat ke Glick er ghatt,
Sei Geld war bal beim Teifel;
Nach Wörzborg wieder reist er grad,
Worum, do is ke Zweifel:
Weil sei Gewisse ihm so schwer,
Daß er's kann aushalt nemmermehr.
Und auf en Rappe hi er kummt –
Nacht war's scho –, hi zum Graba;
Und wie die Glocka zehna brummt,
Muß ihn der Teifel haba:
Er schiaßt si selber dorch die Stern,
Und aus sein Kopf fehrt raus sei Hern.
Und jedesmol an Channestag,
Wu is der Mord dort gscheha,
Do muß sei Geist – wie i euch sag' –
Um auf en Graba geha.
En Grabareiter heßt mer 'n jetzt;
Hat viel Leit scho in Schrecka gsetzt.
Das feurige Männlein bei Zell
Würzb. Mundart von J. Ruttor.
In Zell ham emol in der Adventszeit in era Stuba an Mee (Main) zwee Buba abens gspielt. Auf emol ham sie es Fenster aufgemacht und ham nausgeguckt, und do is iber 'n Mee drieba auf der Wiesa a feierigs Männle rumghopft. Die Buba ham jetzt gschria: »Hänsla, geh ri; Stitzescheißer, Neibeißer!«
Do is auf emol es feierige Männle über 'n Mee rieberkumma. Wie das di Buba gsehna ham, ham sie gschwind ihr Fenster zuegschmissa und ham si gar arg gfercht. Auf emol is es feierige Männle zum Fenster reighopft, hat es Licht ausgeblosa und hat die zwee Buba so arg abgedruckt, daß sie alle zwee a paar Wucha krank gelega sen.
Von dera Zeit o hat in Zell ke Mensch mehr en feierige Männle ruaff mög'.
Die Sage von der alten Burg bei Röttingen
Außerhalb des Hundheimer Tores an der Straße nach Tauberrettersheim sieht man ein Kreuz in eine Weinbergmauer eingemauert, an dem – obwohl etwas verwittert – eine ausgehauene weibliche Figur noch erkennbar ist.
Diesem Denkstein gegenüber auf dem jenseitigen (linken) Ufer der Tauber erhebt sich eine kleine Anhöhe mit Spuren übergrasten Mauerwerks. Dort stand vorzeiten eine Burg, die ein Ritter mit seiner einzigen Tochter bewohnte. Trauriges Geschick hatte die Seele des Mannes mit Unmut verdüstert, so daß es für ihn keine Freude mehr gab, als der Jagd obliegen und die Hirsche und Wildschweine zu Tode hetzen.
Seine Tochter war schön von Gestalt und engelgleich an Gemüt, aber sie hatte traurige Tage, denn sie mußte alle trübe Laune und allen Unmut des Vaters über sich ergehen lassen. Ein edler Jüngling der Nachbarschaft gewann ihre Zuneigung, allein der Vater hatte schon lange für sie beschlossen, daß sie den Schleier zu Schäftersheim nehmen sollte. Die Jungfrau fühlte keine Berufung dazu, vielmehr erwiderte sie die Liebe des Jünglings wohl in der Hoffnung, der Vater werde schon noch seine Einwilligung geben. Aber der Alte blieb hartnäckig bei seinem Beschluß, ja er nahm sich sogar vor, beim ersten Anlaß das bereits aufkeimende Liebesglück mit Gewalt zu zerstören.
Eines Tages, als er von der Jagd zurückkehrte, war seine Tochter nicht zu Hause zu treffen. Vergebens ließ sie der Alte in jedem Winkel des Schlosses suchen, endlich hinterbrachte man ihm, wie das Mägdlein in traulichem Zwiegespräch mit seinem Geliebten draußen am Ufer der Tauber lustwandle. Kaum hatte der Ritter die Botschaft vernommen, als er wütend nach seinem Geschoß griff, hinaus vor die Burg eilte und den Jüngling noch von weitem mit einem Pfeil durchbohrte. Seine Tochter ließ er lebendig einmauern.
Er selbst aber fand auf Erden keine Ruhe. Eines Tages soll er spurlos verschwunden sein; die herrenlose Burg fiel in Schutt und Trümmer.
Adalbert von Babenberg (2)
Von K. Simrock.
»Herr Adalbert von Babenberg, habt meiner Warnung acht,
Ihr seid an Ludwigs Hofe, des Kindes, im Verdacht,
Sie zeihen Euch der Mitschuld an seines Bruders Tod;
Wollt Ihr nicht Gnade suchen, so wär' zu fliehen Euch not.« –
Er sprach: »Herr Bischof Hatto, des Königs edler Rat,
Ich weiß mich nicht schuldig so mörderischer Tat,
Auch trau ich dieser Feste; doch sucht' ich Gnade gern,
Wenn Ihr darum mir würbet bei meinem König und Herrn.
Ihr seid des Reichs Verweser; so Euer Wort mir bürgt,
Daß Ihr mich heimgeleitet gesund und unerwürgt
Zu dieser starken Feste, so folg' ich Euch sogleich,
Meine Unschuld zu bewähren vor dem König und dem Reich.«
Der Bischof sprach: »Ich bürg' euch, daß ihr in kurzer Zeit
Zu Euerer Feste kehret in meinem Heimgeleit;
So könnt Ihr nichts verlieren – gewinnen könnt Ihr viel:
Des Königs Gunst und Gnade, die doch aller Wünsche Ziel.« –
»Wohlan denn, wir reiten, wenn wir entbissen sind,
Ein kurzes Mahl bereiten die Diener uns geschwind.« –
»Es ist noch früh am Tage«, wandt' ihm der Bischof ein,
»Wir finden unterwegs wohl zum Kaufe Brot und Wein.«
Da ritten diese beiden; doch lange währt es nicht,
So wendet zu dem Grafen der Bischof sich und spricht:
»Wie oft wird erst verachtet, was man erwünscht zu spät,
So reut mich jetzo nüchtern, daß ich den Imbiß verschmäht.
Ich komme nicht zu Kräften, wird mir nicht Speis' und Trank.«
Da sprach der Graf mit Freuden: »Dem Himmel sag' ich Dank;
Nun darf ich doch Euch pflegen als Gast in meinem Haus,
Noch ist's zum Glück nicht ferne, bald soll Euch laben der Schmaus.«
Da ritten sie zurücke und freuten sich des Mahls,
Darauf zum Lager hoben die zwei sich abermals;
Als man den Babenberger da mit dem Mainzer sah,
Nun mögt ihr ungern hören, welch ein Greuel da geschah.
Man nahm ihn gleich gefangen und sprach das Haupt ihm ab;
Doch Schmeichelworte waren's, die man dem Bischof gab,
Daß er ihn herberedet durch schlauer Worte Saat.
Als Adalbert das hörte, noch glaubt' er nicht an Verrat.
Er sprach: »Mir gelobte der Bischof frei Geleit;
Sein Wort mir zu bewähren, das ist nun an der Zeit.« –
»Und bracht' ich dich«, sprach Hatto, »nicht wieder in dein Schloß,
Da wir zum Imbiß fuhren, mein kluger Reisegenoss'?
Zum andernmal gelobt' ich das Heimgeleit dir nicht,
Drum geh nur mit den Häschern getrost zum Hochgericht.«
Er ging – mit welchen Wünschen, das meldet nicht das Lied,
Doch nahm kein gutes Ende, der so die Treue verriet.
Ein Frauenkloster in Schöngeising
Ein Bauernhaus im Dorf Schöngeising, das den Namen Zum Bauern führt, hat eine sonderbare und auffallende Bauart, so daß man wohl sieht, das Gebäude müsse einmal zu einem andern Zweck gedient haben. Es geht die Sage im Volk, daß hier ein Frauenkloster gestanden sei. Dies muß freilich schon sehr lange her sein, weil man von diesem Kloster gar keine geschichtlichen Nachrichten hat. Aber die Geister der abgelebten Klosterfrauen wollten den Ort bisher gar nicht verlassen; es spukte längere Zeit im Haus, vorab im Keller, bis der Hauseigentümer auf den gescheiten Gedanken kam, den Keller mit Erde ausfüllen zu lassen. Seitdem hat das Haus vor den Geistern Ruhe.
Der bayrische Hiasl im Inxhof
Der bayrische Hiasl, seinerzeit ein berüchtigter Spitzbube, geboren in Kissing bei Friedberg, soll sich eine Zeitlang im Inxhof, einer Einöde mitten im Schöngeisinger Forst, aufgehalten haben. Obwohl er den Jägern sagen ließ, sie sollten herauskommen, wenn sie den bayrischen Hiasl sehen wollten, so wagte es doch keiner von ihnen, und der Räuber blieb unangefochten.
Beim Inxhof befand sich eine Höhle im Wald, genannt Kuchelschlag, die früher Räubern zum Aufenthalt diente, in der auch der bayrische Hiasl mit seinen Leuten auf eine Zeit Quartier nahm. Der gefürchtete Räuber begab sich hierher und wählte sich unter den Wildschweinen, die ein eigener Wildhüter füttern mußte, die schönsten aus, die er dann in der Höhle mit seinen Leuten verzehrte, ohne daß der Wildhüter dagegen Einsprache tun konnte. Von hier aus überfielen die Räuber zu gewissen Zeiten die Bauernhöfe der Nachbarschaft.
Als sie endlich, von den Gerichten verfolgt, abziehen mußten, hinterließen sie viele Schätze, die sie in der Eile nicht mitnehmen konnten. Die hat nun der Teufel als herrenloses Gut in Verwahrung genommen. Schatzgräber haben umsonst versucht, diese Schätze zu heben. Sie sollen immer tiefer versinken.
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